
agebtott.
mg für DMreis und Westerwald. Amtsblatt der Stadt Herborn.

N.
,,«re Gefahren im Metten.
'Lv Anfänge einer Ausstandsbewegung in
Industrie , die sich im April in verschiedenen

«̂ Reiches zu entwickeln drohte, durch rasches
fftfrr geworden, wobei uns d,e nüchterne Sinnes.
^ deutschen Arbeiterschaft neben ihrer oater-
^inciabe an die unbedingten Notwendigkeiten

kmer Volksoerteidigung wirksam zustatten kamen. In
Frankreich scheint es damit schwerer zu

" »aller großen Worte,die auch die Arbeiterführer m
«aern aeqen jeden Versuch einer Kriegsbeendigung
>Wese des Verhandelns mit den Mittelmächten

haben, nehmen dort die Störungen und
tafeiten im Wirtschaftsleben fortgesetzt an Aus-

In England handelt es sich dabei nicht
m ö'üliche Vorgänge ; mußte doch der Premier¬
en Pfingstsonnabend im Unterhause Mitteilen,

ne Regierung einen Ausschuß zur Untersuchung
Meitsoerhältnifse ernennen werde. Sie habe
foette Meinung über die Art und Werse, wie
bSwiengkeiten entstanden und gefördert worden

. Emste Beschwerden, die vorhanden waren,
i von gewissen Leuten" in übler Absicht ausgenutzt
11  Der neue Ausschuß solle über die Wirkungen

■er Ausnahmegesetze berichten, die während des
l für die Industrie erlassen wurden , besonders im

und in der Metallindustrie . Man werde viel.
!Land in sechs bis sieben industrielle Kreise ein-

«d für jeden von ihnen Sonderausschüsse bilden.
, Ursachen der Unzufriedenheit nachzugehen hätten.
Men Arbeitgeber wie Arbeitnehmer zur Mit-

herangezogen werden und unter unparteiischer

i sieht, Lloyd George, der Vielbeschäftigte, will
,.ar überraschend aufgetauchten Problem gründlich
>gehen. Er ist gewiß alles andere eher als leicht-

i kurzsichtig, aber es fragt sich doch, ob sem Kredit
eiterschaft, die ihn in besseren Tagen vergötterte,
genug ist, um ihm auch unsichtbaren und unfaß-

»chten gegenüber den Sieg zu verschaffen. Die
>Leute" wollen mit der jetzigen Regierung nicht
>Tische zusammensitzen und verhandeln, weil sie
Heu kapitalistischen Interest ? : dient. , weil , ft«
-ii unterdrücken will und um dieser Ziele willen

»-.̂ wordenen Rechte und Freiheiten des eng-
«Volkes mit Füßen tritt . Einer anderen Lage steht

rvsische Regierung sich gegenüber. Wer dort me
t Kraft der Bewegung ist, scheint einstweilen noch
" gehüllt zu sein. Tatsache ist jedoch, daß sie

tsache den weiblichen Teil der inneren Front,
.- uffchaft und des Angestelltenheeres erfaßt

r  auf immer neue Zweige der Produttion über-
- Sn den Zivil , und Militärbekleidungswerk-
' " es an. dehnte sich dann auf die Patronen-

aus, die Elektrizitätswerke ; danach kamen
-i Bankhäuser an die Reihe, die Kolonialwaren-
!und Gasthäuser, die Modewarenhäuser und Schuh-
h die Leder- und Knopffabriken, und den vor-
-̂ Beschluß Hilden die Pariser Wasserversorgungs»

Die Damen veranstalten Umzüge und öffentliche
gm, bei denen bereits Dampfspritzen zu

f^ ttreibung in Anwendung kamen, finden
' an .übrigen .die wohlwollende Unterstützung der

^ 10 Uhr vormittags , größere lag- vorher. Geschäftsstelle: Kcuserstr-lße 7. - Fernsprecher: Nr . 20.
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«ugemeinyeit , die den ganzen . Rummel " zunächst noch
mehr von der heiteren Seite zu nehmen scheint. Anders
natürlich die Regierung . Sie kann dieser Bewegung
nicht mit den Kriegs - oder Militärgesetzen beikommen,
denn es handelt sich eben um weibliche  Arbeiter , ein
Schachzug, für den die Gesetzgebung der Republik noch
nicht vorgesorgt hat. Also muß verhandelt und ver-
mittelt werden, und in mehreren Geschäftszweigen
find auch bereits Vergleiche zustande gekommen. DaS
Feuer bricht dann aber sofort wieder an anderen Stellen
aus , und es hat ganz den Anschein, als ob auch hier ge.
Heime Kräfte an der Arbeit wären , um den leitenden
Machthabern immer neue Verlegenheiten zu bereiten . Den
äußeren Anstoß zu den Arbeitseinstellungen bretet die
Teuerung ; man verlangt höhere Löhne, Gehaltszulagen,
bessere Verpflegung, und da die Preise von gestern schon
nicht mehr die Preise von heute sind, um morgen wiederum
höheren Sätzen Platz zu machen, läßt sich diese Schraube
mühelos jeden Tag von neuem andrehen. Die Regierung
aber stellt sich so, als glaubte sie die hier drohenden
Gefahren durch guten Eifer überwinden zu können — bis
sie wohl durch die Verhältnisse gezwungen werden wird,
nach dem Beispiel des ungleich offenherzigeren britischen
Ministerpräsidenten den Stier bei den Hörnern zu packen.
Doch im übrigen : sie hat jetzt so viel zu vertuschen und
zu verkleistern, daß es auf ein bißchen mehr oder weniger
bei diesem Geschäft schon nicht mehr ankommt.

Bei alledem wollen wir eins nicht vergeffen. Auch
hier treten Wirkungen zutage, die wir unserer Untersee¬
kriegsführung zu danken haben. Sie werden sich steigern
und vertiefen, je länger er dauert . Und auch hier kommen
wir mehr und mehr in die erfreuliche Lage, unsere Feinde
mit den Waffen schlagen und strafen »u können, die ft«
gegen uns zu schwingen gedachten. _ _

73. Jahrgang.

politische Rutidfcbau.
Dcutlcbcs Reich.

+ Mit der Aufhebung der Strafe des Anbiudens in
der Armee , die der Kaiser durch Befehl vom 18. Mal
verfügt hat, ist einem einstimmigen Beschluß des Reichs,
tags die Erfüllung geworden. Der Wortlaut des Befehls
lautet : . In Abänderung meines Armeebefehls vom
1 August ' 914 bestimme ich: Vollstreckung des strengen
Arrestes durch Anbinden kommt in Forttall . Liegen die
imlAbsatz!2 des Armeebefehl- angegebenen Verhältnisse vor,
so ist die Strafe in der gleichen Weise, wie für mittleren
Arrest vorgesehen, zu vollstrecken. Fallen wahrend der
Vollstreckung die Voraussetzungen für die Anwendung
dieser Befehlsmaßnahme fort , so ist zu der sonst vor.
geschriebenenVollstteckungsart uberzugehen oder die Strafe
zu unterbrechen." Die im Wsatz 2 des Armeebefehls an¬
gegebenen Verhältniffe beziehen sich auf das Feh en emeS
Ortsgefängnisies oder eines anderen zur Strafvollstreckung
geeigneten Raumes . . . . . .

+ Uber die Entlohnung der Reklamierten erlaßt daS
Kriegsamt folgende Erttärung : Es werden immer wieder
Fälle bekannt, in denen Reklamierte bei gleichen Leistungen
schlechter entlohnt werden als Hilfsdienstpflichttge oder
Richtwehrpflichtige. Das Departement weist demgegenüber
darauf hin, daß Rettamierte freie Arbeiter sind, und daß
die Tatsache der Reklamation unter keinen Umständen den
Anlaß geben darf, besondere, von dem üblichen abweichende
Lohn- und Arbeitsbedingungen zu schaffen.. _

+ Uber die Behandlung der in Deutschland lebenden
Amerikaner erfährt man. daß bei Ausbruch des ^ ieges
mit den Bereinigten Staaten von Amerika die Militärischen
Kommandostellen angewiesen wurden^ die m Deutschlarch
befindlichen Amerikaner als feindliche Ausländer zu be-
trachten, aber von einer allgemeinen Jnterinerung ist ab-
gesehen worden. Mit Rücksicht auf die Gegenseitigkeit
schweben gegenwärtig Erwägungen , den in Deutschlcmd
zurückgebliebenen Amerikanern auch weiterhin gewisse Er-
leichterungen gegenüber den übrigen feindlichen Ausländern
einzuräumen.

Ruvlancl.
X Der an die Front gereiste Kriegsminister gibt sich alle

Mühe, die Macht der jetzigen Regierung zu befestigen.
Er hält überall an der Front eine Rede von der Not-
Wendigkeit der eisernen Disziplin und der Unmöglichkeit
der Veröffentlichung der Verträge Rußlands mit den Ver.
kündeten. Wegen seines herrischen Auftretens wird er be-
reits der Dittator genannt. Er unterläßt es jedoch, von
der Notwendigkeit der großen Offensive zu sprechen. Da-
gegen hat der Petersburger Arbeiter - und Soldatenrat mit
340 gegen 46 Stimmen einen Antrag angenommen, die
Regierung solle die Gebeimverttäge mit den Alliierten
veröffentlichen. Der neue Außenminister Terestschenko hat
bekanntlich die Veröffentlichung mit der Begründung ab-
gelehnt, sie bedeute den Bruch der mit Rußland - Verbun-
deten geschloffenen Verträge.

frankreick.
X Nach einem Beschluß des französischen sozialistischen

Nationalrats soll nun doch eine sozialistische Abordnung
nach Stockholm zum internationalen sozialistischen Friedens¬
kongreß entsandt werden. Man darf in diesem Sieg der
bisherigen Minderheit der französischen Sozialisten ein
bedeutsames Anzeichen für die Friedenssehnsucht der fran-
zösischen Masten erblicken. Am 1. Juni wird nun auch
die französische Kammer Gelegenheit nehmen, sich zu der
Frage der Stockholmer Konferenz zu äußern.

Amerika»
X An der Börse von Rio de Janeiro hat die brafilia.

nische Kriegsgefahr prompt eine große Panik ausgelöst.
Der Kurs des Milreis sank in großen Sprüngen abwärts,
ebenso verloren alle übrigen Werte. Präsident Praz hat,
nachdem die Neuttalität im deutsch-amerikanischen Kriege
durch den brasilianischen Kongreß aufgehoben worden ist,
die ersten Vorbereitungen für den Krieg getroffem Brasilien
erließ ein Ausfuhrverbot von Kupfer und Eisen. Die
Ausfuhr von Getteide und anderen Lebensmitteln soll ein-
geschränkt werden. Die Stadt Rio de Janeiro wird eme
Anleihe von Ift. Millionen Pfund aufgeben.

x Wie holländische Blätter melden, ist e8 in Chicago
und Eleveland zu Unruhen wegen der Dienstpflicht ge-
kommen. Es fanden blutige Zusammenstöße zwischen
Gegnern der Dienstpflicht und Kriegsparteilern stattt Die
Polizei mußte eingreifen. Die Gegner der Dienstpflicht
sympathisieren mit der deutschfreundlichen Minderheit , die
der Regierung gleichfalls große Schwierigkeiten bereitet.
Auch in Kanada regt sich eine starke Opposition argen die
Dienstpflicht.
Äus In - unck -ckuswn«».

Berlin , 29. Mai. Zur Beleihung bei den Darlehnskaffen
deS Reiches sind unverzinsliche SchatzanWeisungen
des Reiches mtt höchstens einem Jahre Laufzett bis zu 8ö
des Nennwertes zugelaffen.

Onter der ^ ropcnfonnc.
Romau vou Erika  Grupe -Lörcher.

ang. (Nachdruck verboten .)

l n seinem Privatkontor saß Herbert . Wie da-
m m - ^ reitstage nach der Trauung , als er auf

wartete und all die peinvolle Zeit begann.
»im^ e er  nicht darauf , daß sie ihm einen Diener

«na? », ihm verlangen würde. Heute war er
tibniie  nichts für ihn fühlte. Totenstille umgab
VtS in seinem Arbeitszimmer . Krapfenbauer

waren fortgefahren , der jüngere Gehilfe
faLr ftm Zimmer zurückgezogen. Auch die Diener-
Cg « Sonntag.

auf, schritt einigemal auf und nieder
Kl  ßp dann auf dem langen, geflochtenen Bambus-

n>o er meinte, daß Sylvia jenen andern
rTgsrat wollte, faßte er zum erstenmal den Ge-

2?n Sylvia zu trennen , ins Auge. — War es
« , .„B°rnunst, die ihn bei der Aussprache am Hoch-
rsie sagen ließ : „Ich laste dich nicht frei,
*• o ?ch würde ich vor der Welt dastehen? Was

a »r« ut.e lagen ?' , so sprach heute sein Herz voll
» flX eit: .Soll ich sie freigeben, nun, wo ich
neLlf1!? habe, wo ich voller Selbstbeherrschung
‘y ?)! ’W lebte, wo ihre Nähe mir schon so un-
«• o?^ otben  ist ! Und soll nun ohne sie wieder
taV k 1!' weiten Hause weiterleben ?"

Parto trat vor ihn, jenes Bild , wie
das verwundete Kind gebeugt hatte, wie
mit dem liebevollsten, reizendsten Lächeln

aastenf?: D°n diesem Wesen sollte er sich trennen , das
klir̂ ^ Enschaften zur Frau und Mutter besaß —?

hJ1"Ä >en ihm plötzlich die Gläser des Likör-
' ' to,®1 Rauchtische vernehmlich zusammen und

2mg durch das Zimmer , als wenn ein
^ draußen über die Straße führe. Aber von
1 nicht das geringste Geräusch. Herbert
.Und setzte sich gespannt horchend aufrecht

' ®t«i batte ihn, wie alle in den Troven

Lebenden, mit Entsetzen erfüllt . Er hatte schon mehrere
kleinere Erdbeben mitgemacht und so saß er sofort auf der
Wacht, ob jenes Klirren und Rütteln nur ein Zufall war
oder ein bedenklicher Vorbote . . ^ .

Aber er blieb nicht lange Zeit in Ungewißheit . Nach
wenigen Sekunden, die dem aufhorchenden Manne wie
Minuten erschienen, erfolgte ein zweiter Stoß , gefolgt von
entsetzlichem lauten Klirren.

Herbert sprang auf und eilte in die Apotheke nebenan.
Er erblaßte, denn eine der mächtigen Scheiben war ge¬
borsten und in Splittern auf der Straße zerschellt.

Nun gab es kein Zweifeln mehr. Die Nachrichten
über die kleineren Erdbeben, die dem Admiral aus dem
Inneren der Insel zugegangen waren , bestätigten sich auch
in Manila jetzt.

Sein erster Gedanke war Sylvia . Wenn sie dort
oben jetzt ahnungslos schlief, während das Haus jeden
Augenblick einstürzen und sie unter seinen Trümmern be-

grabm konntê r ^ Me  Apotheke, den Vorraum zur Ein-
fahrt . Da kam ihm auf der breiten Treppe em Teil
der Dienerschaft atemlos , schreiend, in wahnsinniger Angst
flüchtend, entgegengestürzt, um das Freie zu gewinnen.

„Habt ihr die Herrin gesehen?" schrie Herbert ihnen
entgegen, „habt ihr sie geweckt? Hat man sie gerufen?

Aber in solchen Augenblicken hört aller Gehorsam und
jedes Gefühl der Untergebenheit aus. Sie stürzten an ihm
vorbei, händeringend und sich verzweifelt in die Haare
packend, sie riefen dieHeiligen zur Hilfe und iljr . Misericordial
Misericordia!" hallte angstvoll durcheinander.

Draußen auf dem groben freien Platz vor dem Hause,
wo keine niederstürzenden Trümmer sie bedrohen konnten,
drängten sie sich mit anderen Flüchtlingen , die plötzlich
von allen Häusern ringsum herbeihasteten, schreiend und
zitternd zusammen.

„Feiglinge !" rief Herbert erbittert und stürmte die
grobe Treppe hinauf, immer zwei der groben, guadernden
Stufen überspringend. . . . ..

Als er fast oben war , kam ein furchtbarer Stoß . Er
schwantte, er ergriff das Treppengeländer , aber auch dieses
hob und sentte sich für Sekunden , und als er die oberste
Stufe erreichte, stürzte er in die Knie. Aber nur voran,
voran ! In einigen Sekunden schon konnte das Dack ne

beide begraben, ehe er zu Sylvia zu dringen und sie zu
reiten vermochte.

Nun erst begann die ganze Furchtbarkeit des Erd¬
bebens. Ein Krachen und Knacken, Prasseln und Klirren
ertönte ringsum , in der Nachbarschaft stürzten einige
Häuser ein, drüben im Flügel über den Dienerzunmern
brach unter den Erdstößen das mit roten Ziegeln bedeckte
Dach nieder. Mit elementarer Wucht kamen die Stoße
von unten herauf, um gleich darauf mit starken Schwankungen
abzuwechseln. Und das Gefühl der Sicherheit schwand
auch dem großen, starken Manne jetzt inmitten der Um¬
gebung, die dem gänzlichen Untergange preisgegeben zu
sein schien. Während er bald mit wankenden Kmen ewige
Schritte oorwärtsstürzte , bald sich schwindelnd auf dem
sich hebenden und senkenden Boden an eine Säule , an
einen Tisch klammerte, zogen blitzschnell Gedanken durch
den Sinn : „Was habe ich von meinem Leben gehabt,
wenn wir jetzt untergehen sollen? Hätte ich nur!^ eme
einzige Sekunde des Glücks mit Sylvia verlebt ! Wenn
ich mich ihr mit großer Liebe genähert hätte — ob ich sie
nicht dock noch aewonnen ?"

Da hörte er in dem entsetzlichen Lärm der nieder¬
brechenden Gebäude und Wände, im Klirren , Rasteln und
Knacken, im fernen Schreien und Jammern , in der Nahe
seinen Namen rufen. „Herbert ! Herbert ! klang es
angstvoll.

Das war Sylvias Stimme . . ^ . .
Trotz all des Bangens loderte eine große Freude in

Herbert empor, als er die geliebte, Stimme horte. Sie
lebte noch, sie rief nach ihm, ^e, schrie m ihrer Todesangst
seinen Namen — so fühlte sie sich doch als sein Eigentum
— und er sollte ihr Schutz sein! , . , .

„Wenn ich sie lebend aus diesem Hause bringe , werde
ich sie für mein Leben ans Herz drucken und alles soll
vergessen sein!" gelobte er. während er in toller Angst,
zitternd vor Erregung , den Rest des großen Vorsaales
durchlief und an die Tür des Speisezimmers kam.

Da brachen von neuem die Stöße los . Der Ka»
ritz von der Decke und hüllte alles m dichten erstickenden
Staub , von den Wänden stürzten die Bilder , die Jalousim
klapperten, die Fensterrahmen mit den geschliffenen Muschel-
scheiben stürzten nach innen, im hohen Schrank mit »em
gläsernen Service brachen Schüsseln und Glaser in Scherben
zusammen. Gvrtse - ung folgt .,



Budapest , 29. 'Mai . Gerüchtweise verlautet, daß Graf
Julius Andrassv mit der Bildung des neuen ungarischen
Kabinetts betraut worden ist.

Washington , 29. Mai . Das Repräsentantenhaus hat das
erste Levensmtttelgesetz angenommen, das eine Ausgabe
von IS Millionen Dollar für eine Bestandaufnahmeder Lebens¬
mittel vorsieht. .

Oer Katta* an der öleftfront.
Sein Dank an die Atsnekämpfer.

Ein kleines französisches Städtchen an der Westfront
|ft am 28. Mai der Schauplatz einer erhebenden deutschen
vaterländischen Feier gewesen: Kaiser Wilhelm war er¬
schienen, um den Männern , die in den schweren Kämpfen
an der Aisne des Deutschen Reiches Wehr und Schirm
mit ihren Leibern gebildet hatten, seinen und des ganzen
deutschen Volkes Dank abzustatten. Mit ihm nahm sein
Sohn , der deutsche Kronprinz , die Besichtigung der
sturmerprobten Regimenter vor , die auf weitem
Feld in Hufeisenform aufgestellt waren . Wo der
Kaiser und der Kronprinz , von der flatternden
Kaiserstandarte durch die einzelnen Gruppen geleitet, an-
halten, und die wackern Kämpfer begrüßen, schallt ihnen in
rollendem Gleichtakt donnernd der soldatische Gegengruß
zurück. Jedem Offizier reicht der Kaiser die Hand , oft
spendet er warme Worte der Anerkennung. Und schließlich
tritt er in die Mitte der weiten Runde und hält eine An¬
sprache an seine Krieger mit Worten , denen man, auch
ohne daß er es gesagt hätte, anmerkt, daß sie . aus beweg¬
testem Herzen" kommen. Er sagte ungefähr:

.Meinen kaiserlichen Dank für die heldenhafte Tapferkeit,
mit der ihr hier im Westen den starken Feind geschlagen
habt. Offiziere und Mannschaften haben in edler Auf¬
opferung gewetteifert und alle Versuche des Feindes, di«
deutsche Mauer zu durchbrechen, abgeschlagen. In freudigem
Danke und gehobenen Herzens gedenken die Eurigen daheim
der Vaterlandsverteidiger im Felde. So kommt mein Danl
auch im Namen der Eurigen zu euch, die ihr hier draußen
kämpft. Der Gegner hatte große Vorbereitungen getroffen
mit ungeheurem Munitionsaufwand und rücksichtslosem
Einsatz von Menschen hoffte er durchzukommen. An eurem
Todesmut sind seine Pläne auch diesmal gescheitert, und sc
wie diesmal werden sie auch immer scheitern. Die nah«
Entscheidung liegt vor uns . Ihr werdet auch ft«
schaffen , wie ihr all das andere bisher geschafft habt
Denn ihr seid eingedenk, wofür ihr kämpft: für die Zukunsi
eurer Kinder und Enkel, für die Zukunft unseres gesamten
geliebten Vaterlandes."

Ein brausendes Hoch der Truppen , ein tausendstimmiger
„Heil dir im Siegerkranz " ist die Antwort . Dann erhalten
die unter den feldgrauen Helden, die sich ganz besonders
in den Kämpfen ausgezeichnet haben, als besondere Be-
lohnung aus der eigenen Hand des obersten Kriegsherrn
das schlichte Kreuz aus Eisen. Und nun folgt der Vorbei¬
marsch der Bataillone , mit dem kampfmäßig aufgepflanztev
Seitengewehr , das in der französischen Frühlingssonn«
glüht und gleißt, so schneidig und kraftvoll, als kämen die
feldgrauen Männer nicht aus den vom feindlichen Trommel¬
feuer zermürbten Schützengräben, sondern als hätten sie
sich in sorgsamem Drill für diesen Ehrentag aus
feindlichem Exerzierplatz geübt. Das ist deutsch«
Kraft und Stärke , die uns keiner unserer Feinde , so acht¬
bare Gegner sie auch sein mögen, nachzumachen imstande
ist. Befriedigt nickt der Kaiser ein ums andere Mal den
Truppen zu. Er weiß, auf diese Leute kann er sich auch
weiter verlasst». Und der Schimmer dieser Zuversicht ruht
noch auf seinem ernsten Gesicht, als ihn das Auto mit
dem Kronprinzen weiter trägt durch die französischen
Städte , deren Bewohner, die Mädchen und Frauen in
hellen Frühlingskleidern , Spalier bilden, um den Kaiser
und seine Soldaten vorüberziehen zu sehen

Der Krieg.
Immer deutlicher zeigt sich das Abbröckeln der er¬

gebnislosen englisch-französischen Offensive. Namentlich die
Franzosen haben durch die furchtbaren Blutopfer bei ihren
Massenangriffen so gelitten, daß sie sich zu einer einheit¬
lichen groben Kampfhandlung nicht mehr aufzuraffen im¬
stande sind. In aufgefundenen und erbeuteten französischen
Briefen spricht sich die schwere Entmutigung der Truppen
über das „entsetzliche Blutbad " und die Enttäuschung über
das Steckenbleiben der Angriffsbewegung darin auch deut¬
lich aus . Im Westen war bei dieser Sachlage die Kampf-
tätigkeit verhältnismäßig gering. Dagegen lebte sie auf
mehreren Abschnitten der Ostfront wieder merklich auf.

Srwartung ruffircb-rutnämrcber Angriffe.
Großes Hauptquartier , 29. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Im Wytschaete-

Bogen war gestern der Feuerkampf gesteigert; auch am
Kanal von La Basste und in einzelnen Abschnitten beider¬
seits der Scarpe bekämpften die Artillerien sich lebhaft. —
Erkundungsvorstöße der Engländer sind an mehreren
Stellen gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Tagsüber
durchweg nur geringe Gestchtstätigkeit . — Nachts ver¬
suchten die Franzosen am Gehöft Hurtebise und bei der
Mühle von Vauclerc Handstteiche, die dank der Wachsam¬
kett unserer Grabenbesatzung mißlangen . — Eine am Ost¬
hang des Poehlberges in der Champagne vorbrechender
französischer Angriff gegen unsere neuen Gräben wurde
abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Keine wesentlichen
Ereignisse.
östlicher Kriegsschauplatz.

In mehreren Abschnitten der Front hat in den letzten
Tagen die Gefechtstätigkeit zugenommen; mit russisch¬
rumänischen Angriffen wird gerechnet.

Makedonische Front . Im Cerna-Bogen lebte die
Feuertätigkeit auf. Am westlichen Wardar -Ufer schlugen
bulgarische Vorposten mehrere englische Kompagnien zurück.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.»
Wien , 29. Mai . Erneute italienische Maffenstürme

gegen die Höhen von Vodice und des Monte Santo
scheiterten, wie der am t l i che H eer esb er i cht meldet, völlig,
vielfach in erbitterten Nahkämpfen. Die Gesamtzahl der
italienischen Gefangenen seit Beginn der zehnten Jsonzo-
fchlacht beläuft sich auf 14 800 Mann.

*

Italiens Klelenverlufte am Ifonro.
Cadorna beginnt schon wieder über schlechtes Wetter

zu Nagen. Man begreift es, daß der italienische Ober-
befehlshaber zu seinem alten Wettertrick zurückgreift, um
seine Mißerfolge am Jsonzy zu vertuschen, wenn man

sorgendes Telegramm der „Stellen Zürcher Nachrichten"
liest:

Die Italiener haben im Laufe der bisherigen
Kämpfe in der 10. Jsonzoschlacht mehr als 150 00«
Mann an Toten , verwundeten oder Vermißten ver¬
loren.

Um die bisherigen Mißerfolge gewiffermaßen zu ent¬
schuldigen, weist die Agentur Stefani in einer offiziösen
Note auf die außerordentlich

starken Verteidigungsanlagen des Geländes
hin und betont, beinahe überall seien die Österreicher hinter
einem dreifachen Graben entdeckt worden, welcher durch
sehr starke, wett ausgedehnte Drahtverhaue und spanische
Reiter geschützt worden wäre . An den wichtigsten Stellen
der Linie waren die feindlichen Verschanzungen wahre
Labyrinthe . Die Artillerie habe Truppen - und Munitions¬
depots entworfen, die auf bequeme Weise in Dolinen , daS
ist eine Art ungeheurer natürlicher und künstlicher Höhlen,
untergebracht wären.

•

Der Luftangriff auf folheftone.
Reuter meldet über den Luftangriff auf Dover und

Folkestone am letzten Freitag:
Amtlich wird bekanntgegeben, daß Folkestone die

schwersten Verluste bei dem letzten Luftangriff erlitte»
hat. Die Zahl der Toten betrug dort 86.

Im ersten englischen Bericht war der Name Folkestone
verschwiegen worden. Es hieß dort nur : Fast aller
Schaden wurde in einer Stadt angerichtet, wo die Bomben
auf die Straße niederfielen und eine beträchtliche Anzahl
von Zivilpersonen trafen und Läden und Häuser ernstlich
beschädigten. 79 Personen , darunter 27 Frauen und
23 Kinder, sind bei dem Angriff getötet. 174 Personen,
darunter 43 Frauen und 19 Kinder, sind verletzt worden.

Deutsche Flieger durch eine« Zeppelin gerettet.
Die englische Admiralität meldet, daß die deutschen

Flieger bei ihrer Rückkehr von Folkestone durch Dün-
kirchener Wasserflugzeuge angegriffen wurden und drei
deutsche Flugzeuge abgeschossen worden seien. Aus
Kopenhagen wird berichtet, daß der Fischerkutter „Energie"
aus Esbjerg auf hoher See vor der Westküste einen
deutschen Leutnant und einen Unteroffizier von einem
beschädigten Flugzeug an Bord genommen habe, die nach
Bergung ihres Motors das Flugzeug, das seinen Flügel
gebrochen hatte, angezündet hätten. Ein hinzukommendes
Luftschiff habe dann die Flieger und den Motor über¬
nommen.

Sieben feindlich« Flugzeuge abgeschoffen.
Der Chef des Admiralstabes der deutschen Marine

meldet amtlich: Am 25. Mai wurden an der flandrischen
Küste zwei feindliche Flugzeuge durch Marineflugzeuge
zum Absturz gebracht. Am Morgen des 26. Mai trafen
drei unserer flandrischen Seekampfflugzeuge vor der fran¬
zösischen Küste auf ein Geschwader von vier französischen
Flugbooten und schossen alle vier in wenigen Minuten ab.
Von ihren Besatzungen konnten vier Offiziere und zwei
Unteroffiziere geborgen werden. Die übrigen Insassen
sind erttunken. Obwohl unsere bei der Bergung be-
fchäftigten Torpedoboote durch feindliche Seestreitkräfte
gestört wurden , konnte ein französisches Flugboot
unbeschädigt eingebracht werden. Die übrigen drei sind
vollständig zerstört. Keines unserer Torpedoboote ist be¬
schädigt worden. — Eines unserer U - Boote hat am
25. Mai in den Hoofden das englische Wafferflugzeug
„Nr . 9060" abgeschoffen und zwei Insassen als Gefangene
eingebracht.

Der deutsche U-Bootkrieg.
Madrid , 29. Mai . In Taragona sind Schiffbrüchige des

bewaffneten englischen Dampfers „Caspian " (3606 Br.-Reg.-To.)
gelandet, der von einem deutschenU-Boot am letzten Sonntag
in der Nähe von Alicante versenft worden war. Das Unter¬
seeboot hatte den Ersten Offizier und den zweiten Maschinisten
des „Caspian" gefangengenommen. Das Schiff befand sich
auf dem Wege von Chile nach Italien und führte eine Salpeter-
ladung.

Stockholm, 29. Mai . Zwei schwedische Dampfer sind nach
Swinemünde ausgebracht worden.

• _ ,
Generäl v. Doppner Ober die Lufthämpfe.

Die Überlegenheit der deutschen Flieger.
Der Kommandierende General der deutschen Luftstreit¬

kräfte v. Höppner betonte in einerZUnterredung mit einem
holländischen Journalisten , daß von einem Durchbruch der
deutschen Linien im Westen keine Rede sein könnte, über
seine Spezialwaffe äußerte er sich folgendermaßen:

„Die Gegner sind im Westen den Deufichen zahlenmäßig
wett überlegen, an der Ostftont sind die letzteren vielleicht
etwas stärker, am Balkan wieder der Feind. Das bedeutet
aber nichts, denn es kommt weniger auf di«
Zahlen als auf die Beschaffenheit von Flugzeug und Be¬
dienungsmannschaft an. Unsere Flugzeuge sind dem
Gegner besonders in der Bewaffnung überlegen. Die .feind¬
lichen Kampfflieger sind für ihre Aufgaben ebensogut vor¬
bereitet wie die unsrtgen, nicht die Erkennungsflieger, die bei
den Franzosen mittelmäßig, bet den Engländern sogar
minderwerttg sind. Der englische Kampfflieger sucht den
Kampf, der Franzose greift nur an. wenn er zahlenmäßig
überlegen ist. Hat der erste Angriff keinen Erfolg, so rieht
er sich zurück. Den Engländern ist das Riegen ein Spott,
deffen Höhepunkt der Kampf ist. Sie suchen den Kampf
ohne Wcksicht darauf, ob die Durchführung ihrer Aufgaben
ihn notwendig macht oder nicht. Der Deutsche ist in erster
Linie Soldat , der jeden Flug als eine militättsche
Dtensthandlung ansieht, und das bestimmt sein Verhalten.
Unsere verhällnismäbig geringen Verluste rühren daher, daß
unsere Kommandeure zu gute Soldaten sind, um ihren
Fliegern Aufträge zu erteilen, die man von vornherein als
unausführbar ansehen muß. Dann läßt man die Flieger
nicht einzeln ausfahren, denn wichttger als aller Spottgeist
und alle Bravour ist die Erfüllung militärischer Aufgaben.
Die jahrhundettelange deutsche militättsche Traditton kann
nicht durch die englische Kriegführung von drei Jahren
ausgeglichen werden."

Auf die Frage , wen die Deutschen als Gegner lieber
treffen, antwottete der General : Diese Frage dürfe nicht
gestellt werden. Man könne diese Frage nicht stellen, da
nicht die Sportleistung , sondern die Erfüllung der Aufgabe
die Hauptsache ist. Bei uns will jeder «Lgldat ein
Boelcke werden — der Tod der Kameraden schreckt
tbn nicht!
kleine kriegkpott.

Berlin , 29. Mat. Der Orden ?onr I« wörite ist dem
kommandierenden General des 12. Armeekorps, Edler von der
Planitz, verlieben worden.

Berlin , 29. Mai . Das 2. Reserve - Garde - Regiment
zu Fuß wird nach einer Bestimmung des Kaisers als aktives
Regiment bestehen bleiben und die Bezeichnung: „Garde-Regi¬
ment Prinz Eitel Friedttch von Preußen " führen.

Bern , 29. Mat . Nach Berechnungen
Seite haben die Engländer bei der FxA»
her über 200000 Offiziere und Mauusq

Genf, 29. Mai . Nach einer Meldung „
soll der amerikanische General Pers
Division regulärer Truppen ein Regirr
und neun Abteilungen Genietruppen na

Haag , 29. Mai . Die deutsche Regierunä
bischen ihr lebhaftes Bedauern darüber ausg-s,
deutscher Zeppelin in der Nacht vom 7 *
folge falschen Kurses sich über Deoenter '
Luftgebiet befunden hat.

Amsterdam, 29. Mai. Der Bettchtersiot
Telegraph" in Rom telegraphiert seinem Blatt
der Italiener an der Jsonzofront würden
Monitore wirksam untetttützt.

Blisfingen, 29. Mai . Der französische
lines zwischen Calais und Dünkirchen ist
feucht erklätt worden.

Lissabon«, 29. Mai . Wegen der 11tu,
sind die portugiesischen Truppenverschiff,
wesllichen Kriegsschauplatz eingestellt worden.

l-iigen vom Hage.
Belgisch -ruisisch -amerikantsche Erst«

L
Feindliche und auch einzelne Blätter in

verbreiten Meldungen, wonach in den be:
Belgiens bei den Banken alle Stahlkammer
weise geöffnet worden seien und zwarGeneralgouverneurs.

Von Anfang bis zu Ende erlogen . . .
U.

Die „Nowoje Wremja" hat — was hier
wurde — am 25. Aprll eine Rede wiedergeae
Wilhelm im Oderberger Offizierskasinoa
habe. Der Kaiser soll die Offiziere der Gau»
haben, dem „mächtigen und listigen Feinde des
Hieb zu versetzen" und die Siegesfahne in
Rußlands zu ttagen.

Von Anfang bis zu Ende erlogen. . .
III.

Mr. Gerard , der ftühere amerikanischê
Berlin, hält drüben deutschfeindliche Reden, ll. i
er. daß die Liller Männer und Frauen „das;
deutsche Heer und die deutsche Zivilbevölkem..,
hätten. Demgegenüber wird amtlich festgestel
Bevölkerung der deutschen Heimat an der Getre
besetzten Gebietes keinen Anteil gehabt: diese
allein den Einwohnern des okkuptetten Nordftan
gekommen. Wo zur Ernährung des deutsch
Erntebestände entnommen wurden, sind diese in.
den ftanzösischen Landeseinwohnern aus Deutsli
zugefühtt. Gerards Behauptungen — so fdjlte
Zurückweisungwörtlich — gehören daher in
williger und verleumdettscher Erfindung.

platz für den Deutfcben!
Von Dr. Carl PeterS.

Als ich in den achtziger Jahrm des . . .
Hunderts die ersten Landstttche von Ostafttka
und den kaiserlichen Schutzbrief für diese Erw
Wonnen hatte, wurde es mir in Berlin naheg
es meine erste Pflicht , die Kolonie deratt einzi
wir unsere internationalen Verpflichtungen dort
könnten. Ich dachte schon damals , die int“
Verpflichtungen könnten immerhin watten , wi
auf alle Fälle , daß wir unseren nationalen Ver. .
daselbst entsprächen, nämlich daS Land so ordnetA
dort für deutsche Arbeit und deutsches Kapttal ~
schaffen werde.

Das wesentlichsteVolksrecht, welches der
jedes groben und vornehmen Staates besitzt, P
auf der ganzen Erde Schutz für Eigentum und "
langen kann. Das hatte jeder Engländer
amerikaner stets. Um einen einzigen englischen
führte das britische Reich Krieg mit Abessinien
stürmte Lord Napier die Bergfestung Magdalla.
in diesem Augenblick nicht ausführen , wie
Puntt die deutschen Auffassungen bis zu
wärtigen Kriege waren . Aber das darf ich
daß unser Volk darin von nun an keinem QL
nachstehen will . Wir führen diesen Krieg nicht
oberung, und Deutschland will keine Weltherrsl'
wir verlangen die volle Gleichberechtigung
anderen.

Dieses Recht des Volkes ist heiliger und
als das sogenannte Völkerrecht. Deutschlandsu
scheinlich stets zu den ersten Staaten gehören,
diesem sich unterordnen . Aber das muß auf
keit beruhen. Und auch wir wollen es natürltAz
anerkennen, wo auch die Gegenpartei es inneM
haben keinerlei Verpflichtung, einseitig Hüter des«
rechts oder gar der „Friedenshort " von Europa st
Wir verlangen auch da nur volle GleichberechffM
Teile . Wenn dieser Geist unser Volk von obend»,
erfüllt, wird das Völkerrecht am besten geschütztM
jeder wird sich hüten, uns noch einmal anzutasten

Es war kennzeichnend für unsere eigenen W»
bis zu diesem Kriege, daß sie bei dem Watte W»
mehr an den Schutz fremder und feindlicher
unS, als an die Übergriffe und Grausamkeiten imer>
uns dachten. Heute haben wir hoffentlich aller
zunächst das Wohl und Wehe unserer eigenen
gegen jeden Fremden ins Auge zu fassen. 3*1
man sich beim Wott Völkerrecht, gerade weg» !
nebelhaften Bedeutung und unsicheren Grun̂ A
denken vermag, um so mehr ist es so recht das Sch
Fressen für alle sentimentalen Theoretiker uno
Naturen . - j

Fürst Bismarck erklärte einmal im Deutschen̂
seine Hoffnung sei. daß jeder Deutsche auf der*
Erde von jenem Gefühl erfüllt sein möge,
römische Bürger in seinem „Civis Komanus
bin ein römischer Bürger ) zur Schau getragen »fftd
solche Gesinnung zu schaffen, ist zunächst der StacU
Durch seine Machtmittel , vor allem die Schule, A
feine Vertretungen im Ausland , vermag er am 2
sinnungen jedes einzelnen entscheidend eliwH
Wenn das Deutschsein ausgehört haben wird,
jedes einzelnen zu sein, wenn es dafür ein
Jeden geworden sein wird , wir bei den Briten
amerikanern, werden die Typen entarteter
ich noch fast auf der ganzen Erde immer wieder
allmählich verschwinden. Der Kosmopolitismus, y
jedem einzelnen Deutschen mehr oder wenig" ^ ck
steckt, und welcher seinen deutlichsten Ausdruck in J
»Seid umschlungen Millionen , diesen Kuß Dtyi
Welt !" findet, muß einem klaren und deutlichen
stolz auch bei uns weichen. Die Mahnung: ^
daß du ein Deutscher bist!" wird dann völlig
werden. Denn dieses Gefühl versteht sich dann



it ganz von selbst. Römer, bei denen
SJ* minderwertiger „barbarus" und

^ein ebenso gering geschätzter„foreigner"
' (Ausländer) ist, würden eine solche

vmt  nicht verstehen.
itete seine Tore weit für alle Völker

Fremde hatten nicht nur Gleichberech»
aeradezu Bevorzugung in unserem Lande.

‘ «fitöten und höheren Schulen sammelten
und Frauen, um die Früchte aus der

^Geistes in ihre Heimat zu verschleppen.
^ «Svern nahmen Grneralstabsosfiziere aller
^ das, was sie dort schauten und kennen-

eigenen Landsleuten zunutze komnien zu
- die moderne Therapie entdeckt hatte,

vor allem Engländer und Amerikaner,
jtaiin drängten, um die neue Kunde für

Eker auszubeuten. In unseren Fabriken des
Am lick Japaner und Chinesen ein, um die
"unserer Eisenindustrie kennenzulernen und
«, Osten einen gefährlichen Mitbewerb zu
Fremde war Trumpf in Deutschland. Nicht
und Spiel radebrechte man seine Sprachen,

‘in der Gesellschaft galt Französisch oder Eng.
“ja vornehm". Überall war das Land Goethes,
"«isniarcks, die Heimat Beethovens und Wag»
lebende, überall spielte der einzelne Deutsche in

- man mochte hingehen, wohin man wollte,
ie Rolle. Sah man bei London oder bei Kapstadt,
loder Newyork. einen Deutschen mit einem Eng¬
eren gehen, so durfte man ohne Gefahr darauf
Englisch ihre Unterhaltungssprache sei. Und

j,j  haben wir dafür gehabt! Im Geheimen
«idem sich verständigt und sich zusammen»
jb  dem »deutschen Michel" die Gurgel ab»

Wir haben es erst im Kampf auf Leben und
muffen, daß Dankbarkeit und Freundlichkeit
gen Faktoren im Gegensatz der Völker und

'der Krieg unserem Volke diese Erkenntnis
>racht hat, so wird er, so schrecklich und gräß-
einzelnen ist, für uns dennoch zum Segen

cht wird dann das Wort wahr und an-
Bismarck vorschwebter „Civis Genuanus

Volks- und Krtcgewirtfcbaft.
Herabsetzung der Brotration . Durch gewissen«

ist die Nachricht verbreitet worden , daß im
iliche Brotration von 1600 auf 1400 Gramm

t werden solle. An dieser Nachricht ist, wie aus»
stellt werden mutz, kein wahres Wort,

lehzäblmigen vom 1. Juni und demnächst vom
der 1917 bilden die Grundlage entscheidender Maß»
sdem Gebiet der Ernährungs - und Futterwirtschast
ikrutejahres. Jeder Viehbesitzer mutz genaue und
>Angaben bei den Viehzählungen als seine be-
rländische Pflicht betrachten . Bei der Schätzung

. l von Bodenerzeugniflen können ohne Verschulden
t,Zrrtümer Vorkommen. Unrichtige Angaben über

And sind nur infolge von Böswilligkeit oder
Msigkeit möglich. Nach den Zählungen sollen
»durch unvermutete Stallrevifionen vorgenommen
i sich dabei falsche Angaben von Viehbesitzerner»

mühte gegen den Schuldigen schärfstens ein-
rden, denn dieser schädigt dadurch an seinem
gemähe Versorgung des Heeres und der Be¬
schädigt aber auch seine Nachbarn und Berufs»

«t infolge seiner falschen Angaben erhöhte Liefe¬
st werden müflen. __

16  Nah und Fern.
Hcrborn , den 30. Mai 1917.

Merkblatt für den » 1. Mat.
4" fl Monduntergang 1“ V.

ung 9°’ I! Mondaufgang 334 N.
onist Joseph Haydn gest. — Ferdinand v. Schill

: Verteidigung Stralsunds . — 1817 Dichter Georg
. i ~ 1872 Schriftsteller Friedrich Gerftäcker geb. —
P ® 1“ Pretoria beendigt den Südafrikanischen

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
Hu * — Erfolgreicher Luftangriff auf die
f« ndon. — Drei Nordfoits der Festung Przemysl
iWHBHgen Truppen gestürmt. — 1916 Französisch«
m ®if die Höhe Toter Mann.

bliebene von Kriegsteilnehmern sind immer
d der Ansicht, daß ihnen beim Tode eines An-
me etwa zustehenden Versorgungsgebührnisse

bewilligt werden. DasM eine irrige An«
j,̂ nde sich in jedem Falle nach dem Eintreffen
^ ^ richt sobald als möglich an die amtliche

gestelle für Kriegshinterbliebene oder an die
. »/Orde. Diese Stellen leiten die Anträge

mid gern bereit, den Hinterbliebenenmit Rat
i »i „e 8U  Hetzen.

am 1. Juni im ganzen Deutschen
sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe und

>bi« ü- &Qä  Königreich Preußen ist die Zählung
; ^ .o^gen, Kaninchen und das Federvieh aus»
MkMtlitärpferde werden nicht gezählt. Die
iß , Alehzählung dürfen nur zu amtlichen,
Kulten , jedoch nicht zu Steuerzwecken benutzt

^dienen lediglich den Zwecken der Staats»
^valtung und der Förderung Wissenschaft»

^ ^ -mütziger Aufgaben, über die den Vieh»
ĵ Welnen betreffenden Nachrichten wird daS

.bewahrt. Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu
. l>ert wird, nicht erstattet oder wiffentlich un»
^vollständige Angaben macht, wird mit Ge»

W .M3 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
, ^Mst , auch kann Vieh, besten Vorhandensein
Worden ist. im Urteil als . für dem Staatewerden.

.Erzeugung von Käse und Quark. Bei
MElknappheit muß die Magermilch für die
iM rung mehr als bisher ausgenutzt werden.
DM ab nicht nur als Frischmilch für die

hrung und zur Verfütterung verwendet
ne wird jetzt auch in verstärktem Maße

i® 0*1 Ouark , Käse und Dauermilchwaren
e§ werden diejenigen Mengen, die für

des zugelassenen geringen Quantums
i erforderlich sind, sichergestellt. Be-

, . die Magermilch in der wärmeren
kW gewissen Grenzen als Trinkmilch Ver»
'da ihre Frischhaltung in dieser Zeitt

i^ den Schwierigkeiten verknüpft ist. Jn»
MDon besonderer Bedeutung, in der hierfür
Meit eine möglichst ausgiebige Käse»
■Msühren. Der Käse wird die Fett»
^wwerst- und Rüstungsarbeiter ergänzen.

was bisher nur in beschränttem Umfange möglich war.
Bei der Bedeutung der Käse- und Ouarkerzeugung hat
die Preußische Landesfettstelle beschlossen, eine ent¬
sprechende Regelung der Verwendung der Magermilch
zu obigen Zwecken für ihr Gebiet zur Durchführung
zu bringen. Die in Frage kommenden Molkereien der
Bezirke sind am 15. April d. I . dahin verständigt worden,
daß auf Grund der Speisefettverordnungvom 20. Juli 1916
ein besttmmter Teil, mindestens aber 20 % der anfallenden
Magermilch, zu Käse oder Quark zu verarbeiten ist. Maß¬
gebend hierfür war u. a. das Gutachten der landwirt¬
schaftlichen Berufsvertretungen in den einzelnen Provinzen,
welches die Maßnahnie der Preußischen Lank-sfettstelle
in den hier beabsichtigten Grenzen fast überall f r durch¬
führbar erklärte, sowie die bevorstehende Steigerung der
Milchergiebigkeit, die es ermöglicht, größere Mengen
Magermilch in die Hand zu bekommen.

Tie Bezirkseierstelle  schreibt:
Um dorthin, wo sie vorwiegend sind, die Eier

möglichst gleichmäßig zu verteilen , sind seit August
v. Js . auch sie der öffentlichen Bewirtschaftung unter¬
stellt worden. Ta damals die Legezeit im wesentlichen
schon vorüber war, ist man aber erst in diesem
Frühjahr zur Ausführung der ergangenen Vorschriften
geschritten. Seit Ende April hat hierbei die Regelung
auch in den Verbrauch der Selbstversorgung ein-
gegrisfen.

Die wichtigste und schwierigste Voraussetzung für
die Verteilung von Eiern ist ihre Erfassung . Man
hat zu diesem Zwecke zunächst festgestellt, wieviel
Hühner im Deutschen Reiche vorhanden sind und
wieviel Eier von diesen abgeliefert werden können.
Nach sehr sorgfältiger Schätzung von Sachverständigen
und statisttschen Prüfungen hat sich ergeben, daß man
von jedem Legehuhn eine Abgabe von 30 Eiern im
Jahre verlangen kann, ohne daß dadurch die Selbst¬
versorgung , auf die der Geflügelhalter einen Anspruch
erheben kann und die -Erzeugungsfreudigkeit unge¬
bührlich beeinträchtigt werden.

Eine Zusammenstellung hat dargetan , daß eine
Ablieferung von 30 Eiern je Huhn und Jahr aus¬
reicht, um den Krankenhäuser und Lazaretten ihren
unumgänglichen Bedarf zuzuführen und dann noch
der allgemeinen Bevölkerung im Jahr 26 Eier je
Kopf zu lassen.

Hiernach ist in Preußen für jeden Landkreis
und Stadtkreis errechnet, welche Eiermengen zu er¬
fassen sind und welchen Bedarf die versorgungs¬
berechtigte, d. h. die nicht Hühner haltende Bevölkerung
hat. Soweit die Anzahl der zu erfassenden Eier
hinter dem Eierbedarf der versorgungsberechtigten
Bevölkerung zurückbleibt, ist der betreffende Kreis
Bedarfskreis und erhält in Höhe des Fehlbetrages
einen Zuschuß an Eiern , zu welchem Zweck die Ueber-
schußkreise, bei denen die Zahl der zu erfassenden
Eier über den Bedarf der eigenen versorgungsberech¬
tigten Bevölkerung hinausgeht , ihre Ueberschüsse an
die übergeordnete Verteilungsstelle , d. h. hier im
Bezirk an die Bezirkseierstelle abzuliefern haben.

Nach dieser Errechnung bestehen im Bezirk
6 Bedarfskreise, nämlich die beiden Stadtkreise Frank¬
furt und Wiesbaden und die Landkreise Wiesbaden,
Höchst, Obertaunuskreis und Rheingaukreis . Ihr Zu-
schußbedars von rund 12,5 Millionen Eiern ist in
Höhe von rund 8,5 Millionen Eiern aus den Ueber-
schußkreisen des Bezirks zu decken, während der Rest
von rund 4 Millionen aus Ueberschußkreisen des
Regierungsbezirks Kassel zu liefern ist. Im ganzen
Bezirk sind rund 18 Millionen Eier zu erfassen,
denen ein Bedarf der versorgungsberechtigten Be¬
völkerung von 22 Millionen Eiern gegenüber steht.

Diese Belieferung der allgemeinen Bevölkerung
ist, wie man sieht, nicht sehr reichlich. Jndeß steht
neben den inländischen Eiern noch die der Z. E . G.
aus dem neutralen Ausland hereingeschasten Eier
zur Verfügung . Auch von diesen Eiern wird ein
Teil dem Regierungsbezirk überwiesen und dadurch
eine besondere Versorgung , namentlich in den be¬
sonders bedürftigen Kreisen sowie für Kranke in
freier Verkösttgung ermöglicht.

In der Hauptsache werden diese Eier zur Ein¬
kühlung oder Einkalkung kommen müssen, damit es
auch in den Wintermonaten möglich ist, der Be¬
völkerung Eier wenigstens in beschränktem Maß zu¬
führen zu können. Insbesondere soll aus diesem
Wege erreicht werden, daß im Winter den Kranken
die notwendigen Eier zur Verfügung stehen.

-Tie Hauptsache ist — insbesondere auch die
Voraussetzung für die Ueberweisung von Z. E. G.-
Eiern , — daß die nach vorstehendem Plane erfor¬
derliche Erfassung von 30 Eiern je Huhn im Re-
gierungsbezirlk auch tatsächlich erfolgt.

Tafür sind in allen Kreisen zunächst Sammelstellen
eingerichtet und Aufläuser angestellt , an die alle
Eier , die der Geflügelhalter zum Verkauf stellen kann,
abzuliefern sind.

Um aber auch die Gewähr dafür zu haben, datz
tatsächlich mindestens 30 Eier je Huhn geliefert wer¬
den, haben bereits seit längerer Zeit einige süd¬
deutsche Bundesstaaten , wie Württemberg,
Baden und Hessen eine Anordnung er¬
lassen,  wonach diese 30 Eier zur Ablieferung kom¬
men müssen.  Tiefe Anordnung hat sich bewährt.
Tie Geflügelhalter sind dort durchaus in der Lage,
den an sie gestellten Ansprüchen zu genügen.

Deshalb ist es für zweckmäßig-erachtet worden,
auch im Regierungsbezirk Wiesbaden eine ähnliche
Verordnung zu erlassen, die den Geflügelhalter ver¬
pflichtet, 30 Eier von jedem Legehuhn abzuliefern.
Da nun eine besondere Zählung der Legehühner
nicht vorgenommen werden kann, so hat man die
Ablieferungspflicht auf 80 Prozent des Hühnerbe¬
standes festgesetzt, da man nach dem Urteil Sachver¬
ständiger ruhig annehmen kann, datz nicht mehr als
20 Prozent des Hühnerbestandes aus Hähnen und
aus nicht oder schlecht legenden Hühnern besteht.

ES ist bei dem Erlaß der Versorgung für den

Regierungsbezirk Wiesbaden nicht übersehen worden,
datz Verhältnisse vorliegen können, die eine Ab¬
lieferung von Eiern erschweren. Wo derartige beson¬
dere Verhältnisse vorliegen , soll ihnen Rechnung ge¬
tragen werden. Es sind deshalb die Kreise ermächtigt,
in Gemeinden mit besonders ungünsttgen Eierer¬
zeugungsverhältnissen oder bei Hühnerhaltungen
mit nur ganz geringer Hühnerzahl aber starker Kopf¬
zahl der hühnerhaltenden Familie die Ablieferungs¬
pflicht ausnahmsweise herabzusetzen.

Anderseits wird es fast immer möglich sein die
Ablieferungspflicht zu erfüllen , wenn tatsächlich afle
Eier die zum Verkauf kommen, an die öffentlichen
Sammelstellen abgeliefert werden und nicht etwa , wie
es leider jetzt noch sehr häufig der Fall ist auf
dem Wege des Schleichhandels in falsche Hände ge¬
raten . Dem Geflügelhalter werden durch den Schleich¬
handel besonders hohe Preise geboten , oft ist er
dann nicht in der Lage der Verlockung dieser Preise
zu wiederstehen. Es kann daher nicht ein¬
dringlich genug darauf hingewiesen wer¬
den , von wie großer Bedeutung für das
Turchhalten es ist , daß dieser Schleich¬
handel aufhört.  Sowohl der, der Eier im Schleich¬
handel erwirbt, als der, der sie im Schleichhandel
abgibt , versündigt sich am Vaterlande . Es mutz von
jedem Geflügelhalter erwartet werden, datz er genügend
Pflichtbewußtsein hat, um sich nicht durch unredlichen
Geldgewinn zu solchen vaterlandsschädlichen Geschäf¬
ten verführen zu lassen.

Wenn jeder seine Pflicht tut , so ist die Ab¬
lieferung von 30 Eiern , wie sie die Verordnung ver¬
langt , sehr wohl mögliche Und wenn diese in Ein¬
zelfällen wirflich hie und da nicht möglich sein sollte,
so ist auch diesen besonderen Verhältnissen gebührend
Rechnung getragen.

Tie Verteilung der Ablieferungspflicht auf die
einzelnenen Monate sollen die Kommunalverbände der
Legetätigkeit der Hühner anpassen und darüber be¬
sondere Verordnungen erlassen . Im Großherzog¬
tum Hessen  verlangt die Landeseierftelle bis zum
30. Juni 1917 18 Eier , bis zum 31. August 1917
8 Eier und bis zum 31. Oktober 1917 4 Eier.

Die Rote Kreuz - Medaille  3 . Klasse er¬
hielt der Geft . Heinr . Nies  von hier.

Um den Haushaltungen eine besondere Menge
Zucker zum Einmachen  von Obst zur Verfügung
zu stellen, dürfen aus den Juni - Abschnitt der Zucker¬
karten nicht I 1/2  Pfund sondern 31/2  Pfund Zucker
gekauft werden.

Ter Vorstand des Nassauischen Städte¬
tages  beschloß die Einberufung des Nassauischen
Städtetages auf Ende Juni . Die Tagung wird sich
ausschließlich mit Fragen der Versorgung der Be¬
völkerung mit Butter , Milch, Kartoffeln , Kohlen usw.
beschäftigen.

Am Dienstag , den 12. und Mittwoch, den 13.
Juni ds. Js . wird durch den Vorstand des Königs!.
Meliorations - Bauamts unter Mitwirkung eines Be¬
amten der König!. Regierung und des Kreiswiesen¬
meisters eine Schau der Till  von Offdilln bis
Tillenburg und der Rehbach  von Guntersdorf bis
Herborn stattfinden.

Diez.  Auch unsere Stadtverwaltung beabsichtigt
die Ausgabe von städt. Papiergeld in Stücken von
10, 25 und 50 Pfg ., um dem Mangel an Kleingeld
abzuhelfen.

Oberursel.  Phantasiepreise bot und bezahlte
man bei der Versteigerung der Grasnutzung an den
öffentlichen Wegen. Im vorigen Jahr bezahlte man
160 Mark, in diesem Jahr mehr als 600 Mark. Bei
solchen Preffen , denen die zuständige Behörde glatt
den Zuschlag verweigern sollte , wundert man sich
dann, wenn immer höhere Milchpreise gefordert
werden.

Neuhof  i . T. Das dreijährige Söhnchen des
Landwirts Zehner  brach beim Spielen in eine
nur mangelhaft zugedeckte Jauchegrube ein und er¬
trank, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Vilbel.  In der Nacht vom ersten zum zweiten
Pfingsttag wurde in der katholischen Kirche ein Ein¬
bruch verübt und dabei der Opferstock beraubt.

Frankfurt  a . M. Tie Senckenberg - Gesellschaft
hat durch ihren Zoologen Tr . L. Nick und zwei
Präparatoren in dem von den deutschen Heeren be¬
setzten Bialowisto Urwald (Rußland ) ein außer¬
ordentlich reiches Wisent - Material  sammeln und
kürzlich nach hier bringen lassen . Das Ergebnis der
Forschungsreise findet im Senckenberg - Museum Auf¬
stellung.

— In der Nacht zum Pfingstmontag wurden aus
einer Fabrik an der Höchster Straße Treibriemen
im Werte von 10000 Mark gestohlen. — Bei
einem Einbruch in das Haus Obermainstraße 3Q, wur¬
den die Diebe durch die von Hausbewohnern in¬
zwischen telephonisch verständigte Polizei überrascht.
Es kam zwischen den Einbrechern und den Beamten zu
einer Revolverschietzerei, die aber keinen Schaden
anrichtete. Tie Diebe entkamen unerkannt.

— Ein in Kleinsee lheim  bei Marburg
weilendes Frankfurter Ferienkind stürzte bei seinen
Pslegeeltern vom Scheunenboden ab und blieb tot
aus der Tenne liegen.

Wiesbaden.  Am Pfingstmontag , abends zwischen
7 und 8 Uhr ließen alle Glocken aller Kirchen und
Kapellen unserer Stadt vor der durch die Kriegs¬
zeit bedingten Beschlagnahme noch einmal ein Ab¬
schiedsgeläute über die Stadt erschallen.

Weldenhausen.  Bürgermeister Heppe wurde
von dem wütenden Gemeindebullen angegriffen , nieder¬
geworfen und schwer verletzt. Ter Bulle mutzte er¬
schossen werden.

Griesheim  b . Tarmstadt . Der mit seiner ledigen
Tochter in gemeinsamen Haushalt wohnende 75 Kahre



alte Witwer Jak . Reinheit » « r II. wurde am -
Pfingstsonntag , abends gegen 9 Uhr , als die Tochter
mit dev verheirateten Schwester von einem Spazier¬
gang nach Hause kam, mit durchschnittener
Kehle  im Wohnzimmer tot aufgesunden . Tie Tat
mutz schon bald am Nachmittag ausgeführt worden
sein . Auf dem Herd stand ein Topf mit blutigem
Wasser , in welchem der Mörder anscheinend das
Messer und auch seine Hände abgewaschen und jeden¬
falls weitere Blutspuren beseitigt hat . Vermißt wird
dis jetzt eine Geldkassette mit etwa 300 Mark , sowie
verschiedenen Wertpapieren . Ter Täter mutz mit den
Verhältnissen sehr vertraut sein.

Kassel.  Ein Fall von erschitttender Tragik hat
sich hier ereignet . Ein hübsches junges Mädchen von
kaum zwanzig Jahren , Erna R ., die einzige Tochter
eines hiesigen Staatsbeamten , war die glückliche Braut
eines angesehenen reichen Mannes geworden . Für
die Hochzeitsfeier war alles in der üblichen Weise
vorbereitet und als Tag der Trauung der Pfingst-
sonnabend bereits festgesetzt worden . Drei Tage vorher
geriet nun aber die bis dahin anscheinend so glückliche
Braut , welche von vielen ihrer Freundinnen wegen
der „glänzenden Partie ", die sie machte , beneidet
worden war , in der elterlichen Behausung über einen
Familienstreit geringfügiger Art dermatzen in hoch¬
gradige Erregung und nervöse Gereiztheit , daß sie
mit den Worten „Nun ist aber alles aus " sich von ihrer
-Mutter in großer Hast aus dem Wohnzimmer begab
und sich zu Bett legte . Als die Mutter nach einiger
Zeit dort nach der Braut Umschau hielt , fand sie
das Mädchen tot im Bett liegen . Tie Unselige hatte
in ihrem Zorn Strychnin zu sich genommen . Alle
Wiederbelebungsversuche waren vergebens . Am
Pfingstsonntage , also an dem für die Hochzeit in Aus¬
sicht genommenen Tage , wurde die Braut zu Grabe
getragen.

o Warnung vor der Versendung leicht verderblicher
Lebensmittel . Bei Eintritt der wärmeren Jahreszeit
wird von neuem eindringlich davor gewarnt , leicht ver¬
derbliche oder leicht schmelzende Nahrungsmittel wie
frisches und gekochtes weiches Obst, frisches Fleisch, Fisch¬
räucherwaren , rohe oder weichgekochte Eier , Butter und
sonstige Fette , ins Feld zu senden. Sendungen dieser Art
überstehen selbst bei sorgfältigster Verpackung in der Regel
die Fährnisse des Feldpostbetriebes nicht und müssen oft
schon unterwegs zur Vernichtung des verdorbenen Inhalts
angehalten werden.

o Künstlicher Regen für die Landwirtschaft . Die
guten Erfahrungen , die auf den Versuchsfeldern bei Brom¬
berg mit künstlicher Beregnung von Kartoffeläckern gemacht
worden sind, veranlaßten die Kartoffelbaugesellschaft, die

Einführung dieser Einrichtungen in Gegenden , die an
.Regenmangel leiden, zu fördern. Sie bestehen aus einer
^Kraftmaschine und einer Pumpe , die das Wasser unter
!hohem Druck durch eine Leitung eiserner Röhren auf daS
Feld befördern, wo es durch Beregnungswagen eine feine,
dem Regen ähnliche Verteilung findet.
,O Cm deutscher Forschungsreisender ans Asien heim«Sekehrt. Der Asienforscher Walter Stötzner, der vorlusbruch des Weltkrieges auf seiner dritten Forschungs¬
reise in Osttibet überrascht wurde , ist nach 3V -jähriger
Abwesenheit in seiner Vaterstadt Dresden eingetroffen.
Nachdem Stötzner auf seiner Rückkehr Tsingtau , das
damals schon von den Japanern eingeschloffen war , ver¬
geblich zu erreichen versucht hatte, begab er sich nach
Tientsin , wo er die Führung des ostafiatischen Marine-
detachements übernahm. Jetzt ist er im Gefolge des
Kaiserlichen Gesandten Admirals o. Hintze über Japan
und Amerika nach Deutschland zurückgekehrt.

O BootSunglück auf dem Rhein . Bei einer Bahnfahrt
auf dem Rhein ertranken infolge Umschlagens de Nachens
drei Gymnasiasten aus Düsseldorf . Die Leichen lohnten
noch nicht geborgen werden.

O Schutz den kinderreichen Familien . Der Magistrat
tn Ragnit macht bekannt: „Hausherren , welche die Auf¬
nahme kinderreicher Familien in ihren Häusern verweigern,
gehen bei der Verteilung der städtischen Lebensmittel leer
aus / — Die Oder -Zeitung in Frankfurt a. O . nimmt
keine Wohnungsanzeige auf , in der offen oder versteckt ge¬
sagt wird , daß die Wohnung nur an kinderlose Familien
LU vermieten sei.

« Explosion in einer französischen Pulverfabrik.
Im Packraum der Toulouse ! Pulverfabrik brach, einer
Meldung aus Paris zufolge , Feuer aus , das sofort auf
die Pulvervorräte Übergriff, so daß sich nicht alle Arbeiter
in Sicherheit bringen konnten. Sieben Personen wurden
getötet , fünf weitere schwer verletzt.

© Die italienischen Zeitungen im Kriege , über die
Auflageziffern der italienischen Zeitungen im Kriege
dringen nähere Nachrichten in die Öffentlichkeit. „Corriere
della Sera " und „Secolo " haben nach wie vor ihre großen
Auflagen von 400 000 und 800 000 Exemplaren . Be-

f-eichnenderweise ist aber zu gleicher Zeit die Auflage deSozialisttschen und kriegsfeindlichen „Avanti " von 35 000
Exemplaren auf 80 000 Eremplare gestiegen, während das
kriegshetzerische „Popolo d'Jtalia " eine Auflage von nur
2000 Exemplaren hat.

S 5000 Mark für eine Zeitnngsnummer . Die russi-
schen Zeitungen , die die ersten Nachrichten über den Aus¬
bruch der Revolutton brachten, sind jetzt sehr gesucht.
Kürzlich bot ein Moskauer Fabrikbesitzer für eine Nummer
des „Rußkoje Slowo " vom 18. März nicht weniger als
2000 Rubel , also etwa 5000 Mark.

S Die schlechte amerikanische Ernte . Ein Stockholmer
Blatt bezeichnet auf Grimd der amtlichen Berichte des
Landwirtschastsdepartements in Washington die dies¬
jährigen amerikanischen Ernteaussichten als die schlechtesten
der bisherigen Kriegsjahre . Die Erntemenge , die im
April noch mit 11,7 Millionen Tonnen veranschlagt worden
war , wird am 1. Mai nur noch auf 10 Millionen be¬
ziffert.

© Gegen den Lebensmittelwncher in der Türkei . Die
»on der türkischen Regierung gegen wucherische Aufkäufe
»on Lebensmitteln und Bedarfsarttkeln ergriffenen Maß¬
nahmen find von der türfischen Bevölkerung mtt lebhafter
Genugtuung ausgenommen worden , zumal in der letzten
Leit die Machenschaften der Spekulanten eine grob « Aus-
dehnung angenommen hatten und die Preise bis zu un¬
glaublicher Höhe gebracht worden waren . Konstantine <ler
Müttern zufolge sind mehr als 2000 Personen verhaftet
worden ; dt« Untersuchungen werben fortgesetzt.

Die Weltproduktion von Farbstoffen wird , wie die
Pharmazeutische Post berichtet, von der Handelskammer
in Washington zu einem jährlichen Wert von etwas mehr
als 368 Millionen Mark geschätzt. Davon entfallen
273 Millionen Mark auf Deutschland ; es folgen die
Schweiz mit 26 Millionen , England mit 24 Millionen
und Frankreich mit 20 Millionen Mark. Deutschlands
auch auf diesem Gebiete beherrschende Stellung gidt einen
Begriff , welche Ansttengungen die Nattonen machen müssen,
wenn sie die Welt ohne Deutschlands Hilfe mit Farbstoffen
versehen wollen.

St . Bureaukratius in Frankreich . Ein französi-
sches Blatt erzählt : An einem Sonntag standen auf dem
Bahnhof von D . drei Kühe. Seit mehreren Tagen
bereits wartete die Heeresverwaltung von M . voll Sehn¬
sucht auf diese Kühe, um hungrige Soldatenmagen damit
zu speisen. Am besagten Sonntag nun sollte ein Zug mit
ganz leeren Güterwagen nach M . fahren. „Eine ausge¬
zeichnete Gelegenheit , die drei Kühe endlich los zu werden ",
dachte ein Eisenbahnbeamter. „Wir brauchen sie nur in
einen der leeren Wagen zu stellen, und nach einer Stunde
sind sie in M ." Und er ging hin und teilte diesen vor¬
trefflichen Gedanken dem Bahnhofsvorsteher mit . Da
kam er aber schön an. „Was fällt Ihnen denn ein ?"
fuhr ihn der gestrenge Vorgesetzte an. „Haben Sie denn
das letzte amtliche Rundschreiben nicht gelesen? In diesem
Rundschreiben heißt es doch, daß fortan die Güterwagen
ganz voll beladen sein müffen, verstehen Sie ? ganz voll
beladen ! Glauben Sie wirklich, daß man mit drei
hungrigen Kühen den ganzen Laderaum einer Wagens
ausfüllen kann?" Und so fuhr der Güterzug leer nach
M ., ganz leer. Und die drei Kühe sehen ihn oorüberfahren
und mochten sich gedacht haben (wenn Kühe denken können) :
„Wir sind noch lange nicht das dümmste Vieh , das auf
Gottes Erde herumläufil"

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Zu dem Eingesandt in Nr . 123 des „Herborner
Tageblatt " möchte auch ich noch einiges bemerken.
Ein gutes Huhn legt im ganzen Jahr , bei normaler
Fütterung , 80—100 Eier . Wer bei der jetzigen

i Fütterung jährlich 30 Eier erzielt , kann zuftieden
? sein . Laut Verfügung müssen abgegeben werden im
I März 3, April 5, Mai 5 , Juni 5, Juli 4, August

4, September 3 und Oktober 1 Ei pro Huhn , zu¬
sammen 30 Eier . Wo bleibt nun das Ei für den
eigenen Haushalt ? Halt , da habe ich die 20 Prozent-
Henne vergessen , die mutz ihre 30 Eier für die
Familie liefern . Nun zur Futterfrage . Vergangenes
Jahr konnte ich an die Mitglieder des Geflügel¬
zucht - Vereins Herborn monatlich fast 50 Zentner
verteilen , dagegen standen mir bis jetzt in diesem
Jahr im Ganzen nur 30 Zentner zur Verfügung.
Es entfiel somit auf jedes Huhn ein - und ein¬
halbes Pfund.  Tiefe IV2 Pfund reichen bei einer
Verfütterung von 25 Gramm pro Huhn und Tag,
was das Mindestmaß zur Erhaltung eines Huhnes
ist, nur für einen Monat , womit soll nun in den
11 andern Monaten gefüttert werden ? Vor einiger
Zeit wurde in der Geflügelbörse den Hühnerhaltern
in Bottrop der Rat gegeben , den Hühnern morgens
vorne Luft einzupumpen , dann würden gegen Abend
an der entgegengesetzten Seite Blasen in Form von
Eiern erscheinen . Vielleicht könnte auch dieses Mittel
hier im Tillkreise eingeführt werden.

W. C. Weller,
Vors . des . Geflügelzucht - Vereins Herborn.

Leffentlichcr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom

Tonnerstag , den 31 . Mai : Veränderliche Bewölkung,
höchstens vereinzelt Gewitterregen , Temperatur wenig
geändert.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Berlin,  29 . Mai , abends . (WTB . Amtlich .)
Bisher liegt keine Meldung über größere Kampf¬

handlungen vor.

Reue U-Boot -Erfolge im Atlantischen Ozean
«nd im englischen Kanal.

Berlin,  30 . Mai . (Amtlich .) Im Atlantischen
Ozean und im englischen Kanal wurden versenkt:
26 000 Bruttoregistertonnen.

Mit Ausnahme eines kleinen Seglers waren die
versenkten Schiffe englischer Nationalität . — Unter den
vernichteten Ladungen befanden sich u . a . : 6000 Ton.
Zucker, die für England bestimmt waren . — Von
einem Tampfer wurde der Kapitän und die Geschütz¬
bedienung als Gefangene eingebracht.

Von unseren Mittelmeer U - Booten sind neuer¬
dings wieder eine größere Anzahl von Dampfern
und Segelschiffen mit einem Gesamttonnengehalt von
50 000 Bruttoregistertonnen versenkt worden.

Unter den versenkten Fahrzeugen befanden sich
die englischen bewaffneten Tampfer „Zanoni " (3851
Tonnen ) und „Hung Chan " (3199 Ton .) mit je 6000
Tonnen Kohlen von England nach Genua . Der
englische bewaffnete Tampfer „Looksleh Nall " (3635
Tonnen ) mit Stückgut von England nach Marseille.
— Ein bewaffneter von 3 Begleitfahrzeugen gesicherter
6000 Tonnen großer Tankdampfer mit voller Oel-
ladung und ein weiterer unbekannter bewaffneter
Tampfer von 1000 Tonnen.

Aus Konvoi ? herausgeschossen wurde ein ttef be¬
ladener bewaffneter Transport - Dampfer von zirka
4000 Tonnen und ein 2000 Tonnen - Tampfer.

Außerdem wurden ein durch Fischdampfer und
Zerstörer geleiteter bewaffneter englischer 5000 Ton.
Tampfer und ein tief beladenes bewaffnetes Schiff
unbekannter Nationalität (4000 Tonnen ) vernichtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Britische Verluste.

Amsterdam,  30 . Mai . (TU ) Tie englischen Ver¬
lustlisten in der „Times " vom 21. und 22. Mai geben

die Namen von 561 Offizieren,
und eine ungezählte Menge gesyx
ten , ferner meldet das Blatt noch
beiden Verlustlisten der Heeresleitum .1
Mann als gefallen , während eine Lis
tät 170 Tote enthält.

Ministerberatungen in
Bern,  30 . Mai . (TU ) Wie das

blatt " erfährt , haben in Paris in der'
Ministerberatungen unter dem Vorsitz d '
Poineare stattgefunden , die sich mit
Vorschlägen über eine neue Festsetz
ziele befaßten . Tie russische Regierung!
zösischen vorgeschlagen , die elsatz - lob
durch den Vorschlag einer Volksabstin
Tie soz . Mitglieder des französischen,
sich mit diesem Vorschläge grundsätz
den erklärt.

Pariser Unruhen im Waä

Genf,  30 . Mai . (TU ) „Progres"
die Pariser Restaurants polizeilich
Telegraphisten , Briefträger und Telephon
teilweise den Streikenden angeschlossen"
schreibt , daß die Regierung energischen
Arbeitgeber ausübe , da die schnelle
Lebensfrage des Staates darstefle.

Russisches.
Stockholm,  30 . Mai . (TU ) Ke

„Tjen " stellt fest , daß die Gerüchte
stehende Räumung von Reval trotz
leugnung sich noch immer in den
erhalten , ja verstärken . Tie Direktoren i
Banken ..und Handelshäuser haben sich
burg begeben , um dort bei den
dieser alarmierenden Gerüchte , die das
schaftsleben Revals zu zerstören droh
zu werden . Nach einer Meldung haben'
jüngsten Woche allein über 10 000
Nacht und Tag die Stadt verlassen . In I
die Bevölkerung an , sich zur Flucht

Stockholm,  30 . Mai . (TU ) Nach!
düngen besteht in Rußland die drin
daß die Exprimisten eine erneute Re
General Alexejew anzusttften suchen
gemäßigten patriotischen Gruppen werde
berufung des Großfürsten Nicolai Me ‘
trieben , da die Kosaken , welche als
gegen das sozialistische Landaufteilung
für Nicolajewitsch eintreten.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ot

Zekanntmachungen-erMtische»
Die Auszahlung der Mietbeihü

DonuerStog . den SI Mai . nachmittags
in Zimmer 12 des Rathauses statt

H e r b 0 r n , den 29 . Mai 1917.
Der Bürgermeister : Birk

Hekttnuimachrmg.
Tie Entfernung de « Disteln auf

spätestens dis zum IS. Jaul zu erfolgen.̂
Nichtbeachtung dieser Aufforderunghat Be^

H e r b 0 r n , den 21 . Mai 1917.
Die Polizei -Ber

Der Bürgermeister : Birk

Meldungen
für den

Vaterländischen Hilft
erfolgen bet der

Kaiserstraße 28.
Dienststunden : Vormitt. 8 — 12, nachmitt.

Gesuche um Beschäftigung jeder Art ohne
auf Alter , Beruf und Geschlecht  wer»«»

genommen und vermittelt.

bei

Gardine-Farbe«
in Creme,

Altgold . Citron. Elfenbein,
flüssige Cremefarben

Ä . Doeinck.
Zum 15. Juni ev. früher

wird ein fleißiges, sauberes

Mädchen
für Küche und Hausarbeit gesucht
von

Fra« Baurat DaugerS,
Dilleubnrg.

Lokomotiv¬
führer

gesucht.
Buderus ’sch« Eisenwerke

Wetzlar.

ZuverläffisK«'
kann sofort ein!tt>
Salzer «

Ei« _
der die Bäckers
kann eintreten

Fried «. ®*a

2- 3
mit Küche und•
mieten. Nähere^

H. *8/Utile*

Kräftige
100 i

sowie pich
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